
            [image: ]
        


Wellnessurlaub mit meinem WG-Mitbewohner



„Ach nein bitte nicht!“, flehte mich mein WG-Mitbewohner beinahe an
und sah verzweifelt aus dem Fenster.



„Ach komm, so schlimm ist das nun auch nicht. Kannst doch ruhig mal
zwei Tage mit mir verbringen, oder nicht?“



Insgeheim wusste ich, dass ich doch recht viel von ihm verlangen
würde. Ich bat ihn inständig, dass er für meine erkrankte Freundin
einspringen sollte. Genau mit dieser wollte ich eigentlich zwei
Tage in einem Wellnesshotel verbringen. Nur leider ging das halt
leider jetzt nicht mehr und so wollte ich, dass er mich begleiten
sollte. Schon seit Tagen lag ich ihm mit diesem Thema in den Ohren,
was aber nicht viel brachte. Immer wieder wand er sich raus und
wollte mir einfach nicht zusagen.



„Ach komm, so zwei Tage auf einer Schönheitsfarm würden dir auch
nicht schlecht tun! Musst auch nichts dafür bezahlen!“



„Das wäre ja auch noch schöner! Sorry, hab da echt keinen Bock
drauf!“



„Jetzt komm, bitte! Ich wäre sonst komplett alleine!“



Er schüttelte nur mit dem Kopf und konnte sich das beim besten
Willen nicht vorstellen.



„Ist am Mittwoch nicht dieses wichtige Fußballspiel?“



„Ja, warum fragst du?“



„So viel ich weiß haben die Sky!“, lächelte und wusste, dass meine
Chancen jetzt rapide steigen würden. Genauso war es auch. Er sah
mich an und fing das Überlegen an. Dieses besagte Fußballspiel war
schon lange ein Thema bei ihm. Er wollte das unbedingt sehen und
zum ersten Mal seit langer Zeit sein Team zum Sieg schreien.



„Bist du sicher, dass die Sky haben?“



„Eigentlich schon! So steht es zumindest im Prospekt!“, grinste ich
und wusste, dass er kurz davor war mitzukommen. Genauso war es
auch! Nur drei Tage später saß er auf meinem Beifahrersitz und
hatte seinen Fan Schal um den Hals. Etwas lustig sah das natürlich
schon aus. Schließlich fuhren wir nicht in ein Fußballstadion
sondern in ein fünf Sterne Wellnesshotel.



„Du glaubst gar nicht was ich mache, wenn wir wirklich den Pokal
nach Hause holen!“, meinte er und zeigte dem Autofahrer neben uns
den Stinkefinger, aber auch nur, weil genau dieser Anhänger der
gegnerischen Mannschaft war.



„Mach was du willst, Hauptsache ich bin nicht alleine und habe
wenigstens ein bisschen Ansprache. Es gibt nichts Schlimmeres, als
mit 100 Rentnern das Abendessen zu genießen!“



„Du weißt aber schon, dass ich nur mitfahre weil ich dort das Spiel
sehen kann?!“



„Klar, wie könnte ich das bei deinem Outfit vergessen?“



Nachdem drei weitere Autofahrer aufs Schlimmste beschimpft, und die
kompletten Fangesänge angestimmt wurden, hatten wir unser Ziel
erreicht. Der Katalog versprach nicht zu viel. Ein wahrer
Luxusbunker empfing uns, was auch ihn etwas beeindruckte. Mit
großen Augen und offenem Mund blickte er sich um, suchte den
Fernseher, den er aber nicht gleich fand.
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